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^Der Kampf um das Finanzprogramm
- Minister Moldenhauer bleibt fest— Widerstände der Länder—

Heute entscheidende Kabineltsitzung
TU . Berlin » 13. Juni . Zu den Gerüchten über Rücktritts - I

absichtcn des Reichsfinanzministers Dr . Moldenhauer  I
erfährt die Telegraphen -Union von volksparteilicher Seite , l
daß alle diese Versionen der Begründitng entbehren . Es
treffe auch nicht zu, daß etwa bereits Pläne über eine Umbil¬
dung der Neichsrcgierung erwogen worden wären . Nichtig
sei allerdings , daß Dr . Moldenhauer sich mit aller Entschie¬
denheit für das Deckungsprogramm einsetze, dessen Begrün¬
dung heute vom Reichskabinett verabschiedet werben soll.

Der Neichsfinanzminitter ist, wie zuverlässig berichtet wird,
entschlossen, vom Kabinett die Zustimmung znr Begründung^
de« Decknngsvorlage , wie er sie der Reichsregiernng unter¬
breitet , zu fordern , um z« zeige«, daß die Gesamtregiernug
hinter seinen Pläne « steht.

Um den inneren Zusammenhang des Deckungsprogramms
und der Ausgabensenkungsaktion zu dokumentieren , wird
das Reichskabinett als Hauptpunkt der heutigen Tagesord¬
nung die AusgabensenknngSvorlage des Neichsfinanzmini-
sters behandeln , über deren Einzelheiten bereits berichtet
worden ist. Endlich werde man noch das Gesetz zur Reform
der Krankenversicherung besprechen, dessen Ziel es bekanntlich
ist, Sie Lage der Krankenversicherung zu mildern.

Zu Mitteilungen über angebliche Differenzen zwischen
dem Reichssinanzministerium und den Ländern über das Not¬
opfer erfährt die Telegraphen -Union , daß in gewissen
Kreisen des Reichsrats die Meinung laut geworden sei, daS
Notopfer sei lediglich ein Zuschlag zur Einkommensteuer , von
dem also gleichfalls 75 v. H. an die Länder  abgeführt
werden müsse. Das Reichsfinanzministerium steht dagegen
anf dem Standpunkt , daß das Notopscr nicht als ei« Einkom¬
menstenerzuschlag gilt , sondern eine Sondcrabgabe - arstelle,
deren Grundlage nicht die Einkommensteuer , sondern das
Bruttoeinkommen sei. Lediglich der Einfachheit halber solle
das Notopfer zusammen mit der Einkommensteuer erhoben
werden . Sollten wider Erwarten nach Verabschiedung der
Vorlagen im Reichsrat von verschiedenen Ländern Einwen¬
dungen erhoben werden , so dürfte man im Finanzministerium
voraussichtlich den Weg der Anrufung des Staats¬
gerichtshofes  zur Klärung der Angelegenheit beschreiten.

Teilnahme Dr . Luthers an der Kabikcttssitzung.
An der für heute nachmittag 4 Uhr angesctzten Kabinetts-

thung wird auch Reichsbankprästdent Dr . Luther  teilnch-

I men, der aus Paris zurttckgekehrt ist. Er wird über die Pa-
! riser Verhandlungen Bericht erstatten und auch an der Er-
s örterung der Dcckungspläne tcilnehmen.

*

Vor neuen Ausländsanleihen
Gründung einer neue « Finanziernngsgesellschast durch das

Reich.
Der „Berliner Börsen -Courier " bestätigt die Pläne zur

Gründung einer neuen Finanzierungsgesellschaft
durch das Reich. Forderungen des Reiches an öffentliche
Körperschaften sollen in die neue Gesellschaft eingebracht wer¬
den, wobei die Reichskreditgesellschaft als Treuhänder dienen
soll, während die Deutsche Bau - und Bodenbank die Gelder
verwalten wird . Die neue Gesellschaft wird 180 Millionen
Kapital , ebensoviel offene Reserven und 100 Millionen Mark
stille Reserven haben . Die Finanzierungsgesellschast soll drei
ausländische Anleihe « in Höhe von je 15—20 000 Dollar in
einem Zeitraum von drei Jahre « durch Vermittelung des
Bankhauses Schröder , London -Neuyork , aufnehmen.

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt: Vor Wochen wurde
bekannt , daß die Neichsregierung Mittel für das sogenannte
Arbeitsbeschaffungsprogramm  unter anderem
dadurch beschaffen wolle, daß sie die aus früheren Darlehen
an die Industrie stammenden Forderungen in eine besondere
Gesellschaft einbringt , die dann darauf einen entsprechenden
Kredit auszunehmen hätte . Solche Darlehenssvrde-
rungen des Reichs,  deren Schuldner einzelne Jndu-
striennternehmungen , die Reichsbahn (130 000 000 Rm .) und
die Unternehmer der wertschaffenden Erwerbslosenfürsorge
sind, dürften 4—600 000 000 Rm . betragen , lieber einen sol¬
chen Plan scheint jetzt verhandelt zu werden . Als Anleihe¬
betrag dürfte ein Betrag von über 100 Millionen nicht in
Frage kommen.

An der Frankfurter Börse erhält sich das Gerücht , daß
die Reichsregierung das deutsche Sprit Monopol  an
den Ostwerke -Konzern veräußern  will und daß dem¬
gegenüber zwecks Beschaffung von Mitteln für das Arbeitst-
beschaffungsprogramm die Ostwerke über Schröder -London
dem Reich eine Anleihe von 500 Millionen Rm . vermitteln
wollen.
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Tages-Spiegel
In Berlin findet heute die entscheidende Sitzung des Reichs¬

kabinetts über daS Finanzprogramm statt . Minister Mol¬
denhauer ist bereit , mit seinem Programm zu stehen oder
zu falle«.

»
Die Decknngsgesetze für den Neichsetat sin^ dem Ncichsrat

«och nicht zngcgangen , weil von seiten der Länder Bedenke«
erhoben wurde «. '

*
Ein weiterer Auslandskrcdit von 80 bis 100 Millionen Mark

für produktive öffentliche Arbeite « soll vor dem Abschluß
stehe».

»
Vriand hielt vor der Kammer , die die Schiedsklausel an¬

nahm , eine Rede , in der ex betonte , daß die bestehenden
Verträge den Ausbruch eines Krieges durchaus « icht ans¬
schlöffen.

*
Der Besuch des italienischen Außenministers in Warschau er¬

regt in Paris lebhafte Bedenke «. Grandi wird hente nach
Wien abreise «.

Im Grenzabschnitt Wilejka kam es zwischen einer fowjet-
ruffischen und einer polnische« Grenzwache zu einer Schie¬
ßerei , in deren Verlauf der ruffische Kommandant getötet
und ei« Rotarmist verwundet wnrde.

»
In Trier haben bezechte französische Offiziere unliebsames

Aussehen erregt . Die Herausforderungen wurde « von der
Bevölkerung mit Zurückhaltung übergangen.

Die Auflegung der Mobilisierungsanleihe
Günstiger Zeichnungsverlaus.

TU . Berli « , IS . Juni . Wie der Deutsche Handelsdienst
anf eine Umfrage bei den Berliner Banken , die znm Reichs¬
anleihekonsortium gehören , erfährt , gestaltet sich - er Zeich¬
nungsverlauf auf die in Deutschland aufgelegte « SO Millioue»
Reichsmark S^ prozentige Internationale Anleihe - es Deut¬
schen Reiches von 1930 überraschend gut . Bei zahlreiche«
Mitgliedern des Konsortiums wäre « die Quoten bereits i»
de« frühe « Nachmittagsstunde « ausverkauft , so daß ma » i«
de« Bankbnreaus mit einer stärkere « Repartierung Lex ge¬
zeichnete» Beträge rechnet.

Die Reparatiousaulcihe i« Renyork weit überzeichnet.
TU . Reuyork , 13. Juni . Wie das Bankhaus Morgan mit¬

teilt , ist der amerikanische Teil der Reparationsanleihe i«
Neuyork bereits überzeichnet worden . Von den Deutsch-
Amerikanern wird der Anleihe das größte Interesse ent¬
gegengebracht . Sie haben im voraus riesige Summen für
di« Zeichnung angemeldet.

Abschluß
der deutsch-russischen Besprechungen

TU . Berlin , 18. Juni . Bekanntlich sind seit geraumer
Zeit - wischen - er deutschen Regierung und der sowjetrussi¬
schen Regierung diplomatische Besprechungen über de« Stand
«nd die Entwickelung der de«tsch-r «ffischen Beziehung «« ge¬
führt worden . Es handelt sich dabei sowohl um Fragen all-
gemetnpolitischer Art , als auch um konkrete Fragen , die sich
aus den Wirtschaftsbesprechungen  ergaben . Diese
Besprechungen find nunmehr , wie von zuständiger deutscher
Seite mitgeteilt wirb , zu einem gewissen Abschluß gelangt.

Die konkreten Fragen wirtschaftlicher Art werden in der
Schltchtungskommission,  die in dem deutsch-sow-
jetrussischen Abkommen vom Januar 1929 vorgesehen ist, zu
einem Ende gebracht werden . Die Schlichtungskommission
tritt am 16. Juni in Moskau zusamen . Deutschland ist in
dieser Kommission vertreten durch den Abgeordneten von
Raumer  und den Dirigenten der Ostabteilung des Aus¬
wärtigen Amts , Graf von Moltke.

Was die Fragen a ll ge m e i n - po litt  s che r Art
angeht , die den delikatesten Teil des ganzen Fragenkom¬
plexes ausmachen (bekanntlich gehört hierzu auch die Frage
der Einmischung der Komintern in innerdeutsche Verhält¬
nisse), so steht im Augenblick noch dahin , ob hierüber «ine
gemeinsame deutsch- sowjetruffische Mitteilung ausgegeben
wird oder nicht. Es ist anzunehmen , daß in diesem Fragen¬
komplex unüberbrückbar « Meinungsverschie¬
denheiten  entstanden find.

Preisstützung auch für Roggen neuer Emte
TU . Berlin,  IS . Jnni . Rach Pressemeldungen soll die

Reichsregierung beschlösse» haben , für Roggen der «euen
Ernte keine Einfuhrscheinc zu erteile ». Eine derartige Ent¬
scheidung liegt , wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
«icht vor . Die Neichsregierung wird vielmehr alle ihr zur
Verfügung stehenden Mittel anwcuden , um auch dem Preis
kür Roggen neuer Erute die notwendige Stütze -m gebe».

Der Krieg ist nicht ausgeschaltet
Frankreich ratifiziert das internationale Schiedsgerichtsabkommei

TU . Paris , IS. Jnni . Die Kammer nahm am Donners¬
tag bas Gesetz über den Beitritt Frankreichs zum inter¬
nationale « Schtedsgerichtsabkommen mit 587 gegen 13 Stim-
«e « a».

In - er Aussprache betonte der Außenminister Brianb,
-aß die Ratifizierung des internationalen Schiedsgerichts¬
abkommens durch Frankreich zwar den Krieg nicht vollkom¬
men ansfchalte , aber doch immerhin die Ansfichte« für de«
Ausbruch eines Krieges verringere . Der Internationale
Schiedsgerichtshof im Haag habe dem Frieden bereits die
größten Dienste erwiesen und in 25 Fällen Streitigkeiten ge¬
regelt , wegen deren man in andern Zeiten zum Krieg ge¬
schritten wäre . Die Ratifizierung des Abkommens ändere
jedoch nichts an der Aufgabe Frankreichs , weiterhin anf seine
Sicherheit bedacht zu sein. Gelingt es nicht, durch eine Ver¬
einbarung der europäischen Staaten die wechselseitige Hilfe
gegen einen Angriff zu gewährleiste «, so läßt sich die Ab¬
rüstung nicht durchführen.

Vriand ging dann auch kurz auf die Kritik ein, die an
einem Paneuropaplan  geübt worden ist. Kr erklärte,
iaß man ja früher auch einmal den Wert des Völkerbunds
ironisiert habe, der sich aber heute unbestrittene Geltung in
der Welt verschafft habe. Er rechne es sich deshalb zur Ehre
an, den Plan ins Leben gerufen zu haben.

Der italienische Besuch in Warschau
TU. Warschau, 13. Junt . Nach einer polnischen halbamt¬

lichen Meldung hat die Untcrredurrg zwischen dem italieni¬
schen Außenminister Grandi  und Marschall Pilsudski
str Druskienniki zwei volle Stunden gedauert und unter an¬
derem auch politische Fragen berührt , die für beide Staaten
von Interesse sind. „Die Unterhaltung hatte «in«« außer-
»rdentlich herzlichen Charakter." Desgleichen, so heißt es
weiter, hatten auch die beiden Außenminister Grandi und
Zaleski  Gelegenheit , sich über eine Reihe von aktuellen
politischen Problemen auszusprechen, wobei festgestellt wurde,

daß zwischen beide« Staaten keinerlei Meinnngsverschieden-
heite « bestehen.

Es wurde vielmehr festgestellt, daß die wirtschaftliche« Be¬
ziehungen -wischen beiden Ländern geeignet sind, sich immer
mehr zu entwickeln und daß sie große Möglichkeiten für die
Zukunft besitzen. Schließlich konnten die beiden Minister die
Uebereinstimmnng i« den wichtigsten augenblicklichen politi¬
sche« Fragen feststetlen, sowie der Hoffnung Ausdruck ver¬
leihen , - aß die nahe bevorstehende Zusammenarbeit der bei¬
den Regierungen in wirksamer Weise zur Festigung des
Friedens und zum Wohle Europas beitragen möchte.

»

Warnungen ans Paris.
Die Verhandlungen Grandis in Warschau scheinen beim

Quai d'Orsay lebhafteste Besorgnis ausgelöst zu haben . Der
„Temps " fühlt sich nämlich bemüßigt , di« Gerüchte als absurd
zu bezeichnen, die davon wissen wollten , daß der Besuch Gran¬
dis bei Zaleski zu dem Zweck erfolgt sei, dem polnischen
Außenminister die Vermittlerrolle zwischen
Frankreich und Italien  anzubieten . Auch sei eS
falsch, daß Italien den Versuch gemacht habe , Polen tn sein
politisches Fahrwasser zu lenken . Polen dürfe nicht ver¬
gessen, daß bei einer Anpassung der Frie - ensoertrSge an die
gegenwärtige Lage in Europa Pole « zu einem große « Teil
di« Kosten einer Vertragsändernng z» trage « haben werde.

Bor einem Besuch Grandis tn Wie ».
Die Warschauer Meldung , daß Grandi auf dem Rück¬

wege von Warschau auch Bundeskanzler Schober in Wien
einen Besuch abstatten werde , bestätigt sich nunmehr . Für
seinen Wiener Besuch bemerkte Grandi nach der „Neuen
Freien Presse ", daß er hoffe, er werde auS seinem Besuch
kein „Politikum " machen. Er könne mit ruhigem Gewissen
erklären , baß er nicht die Absicht habe , für de» Kaszismus
Propaganda zu machen.



Beginnende Einsicht?
Dte „Volonte" für Rückgabe des Korridors «nd Uebertra-

gung von Kolonialmandate« a» Deutschland.
TU. Paris , IS. Jni . Die radikale Pariser Zeitung „Vo¬

lonte" beschäftigt sich in einem längeren Artikel mit der
deutsch-französischen Verständigung  und zeigt sich hier¬
bei von einer anerkennenswerten Objektivität. Man müsse
sich in Frankreich langsam mit der Tatsache abfinden, baß die
Orientierung gewechselt habe und das kleine Spiel , Deutsch¬
land auf der ganzen Linie zu schlagen, einer ehrlichen
Zusammenarbeit  Platz gemacht habe. Die Annähe¬
rung müsse sowohl wirtschaftlich wie auch politisch sein: Ab¬
schaffung der Pässe, Borzngszolltarife «nd eine Zollvereini¬
gung anf der eine« «ud ei» Verständignngsbündnis im
Rahme« des Völkerbundes ans der andere« Seite.

DaS Blatt geht dann zu den einzelnen Bedingungen
über und verlangt von Deutschland den ehrlichen Verzicht
auf Elsaß-Lothringen und die Verpflichtung, die elsässische
Autonomie in keiner Weise zu unterstützen. Eine zufrieden¬
stellende Lösung der Saarfrage müsse gesunde« werde«.
Dentfchland verlange Kolonie« oder Mandate und diese Kor-
»ernng sei so berechtigt, daß die Regiernnge« sich sei« langem
darüber etnig seien, sie grundsätzlich«»-«erkennen. Die Ver¬
wirklichung hänge von einem internationale « Uebereinkom»
« «« ab. Eine Rengrnppiernug -er Kolonien werde auch
Deutschland gerecht « erde». Frankreich würde in diesem
Fall kein« Einwendungen zu machen haben. Di« Frage des
Anfchlnffes werde durch den Beitritt Oesterreichs zum Bünd¬
nis und durch dte deutsch-französische Zollvereinigung von
selbstgelost,  so -aß nur noch der Danziger Korridor üb¬
rig bliebe. In diesem Fall werde Deutschland niemals sein«
gerechtfertigten Ansprüche fallen lasten. Das Blatt bemerkt
dazu, es sei die größte Ungerechtigkeit»nd verbrecherische
Dnmmheit des Versailler Vertrages gewesen, ein Land i«
zwei Teile teile« zu wolle«. Danzig «nd der Korridor müß¬
ten Dentschland znrückgcgeheu werden, wofür man Pole« in¬
sofern entschädige« könne, als man ihm wirtschaftliche Er¬
leichterungen in bezug anf de« Danziger Hafen gewähre «nd
ihm vielleicht ei« Kolonialmandat übertrage.

Für Polen handle es sich bei dem Verzicht auf den Korri¬
dor nur um eine Prestigefrage und es sei anzunehmen, daß
Polen mit der Zeit zu der Ueberzeugung gelange, daß die¬
ses Opfer im Interests Europas gebracht werden müsse und
eine Weigerung ihm später teuer zu stehen kommen könne,'
wenn Frankreich eines Tages zwischen dem falsch verstan¬
denen Interesse Polens und den Lebensinteresten des eige¬
nen Landes zu wählen hätte, so werde einer französischen Re¬
gierung diese Wahl sicher nicht schwer fallen.

Stillstand der Saarverhandlungen
TU. Parts , 13. Juni . Wie der Vertreter der Telegraphen-

Uuton erfährt , sind tn den Pariser Saarverhandlungen bis¬
her keinerlei Ergebnisse  erzielt worden. Seit
Oster« beschränkt sich die Tätigkeit der beide« Unterans-
schüsse anf eine« Meinungsaustausch über technische Einzel¬
frage«, wobei die politische« «nd wirtschastspolitischen
Hauptfrage« ganz ansgeschaltet sind. Es besteht zwar der
Wnnsch, d»e Unterhandlungen bis zum September ds. Js -,
d. h. bis znr Bölkervnndstagnng, z«m Abschlnßz« brin¬
ge«, doch scheint für die Berwtrklichnng dieses Wunsches
nnr « enig begründete Aussicht z« bestehe«. Zur Zeit ist
tm Zusammenhang mit den Pfingsttagen eine Unterbrechung
etngetreten. Das augenblickliche Berhandlungsstabium läßt
auch noch keine Schlüffe tn Bezug auf das Endergebnis zu.
Angesichts der tn der französischen Presse -and Oeffentlich-
keit vertretene» Forderungen , liegt zweifellos kein Grund
vor, die Aussichten für eine günstige Verständigung opti¬
mistisch zu beurteilen.
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rs . Fortsetzung. Nachdruck Verbote«.
Nur so hatte er von seinen Gewerken di« Ein¬

willigung zu diesen Kampfmaßnahmengegen den Erb¬
stollen erlangen können, die natürlich ja auch den ei¬
genen Betrieb in Mitleidenschaft zogen. Er deckte den
Ausfall mit feinen eigenen Mitteln.

Also ein Spiel — nein , aber ein verwegenes Ringen
um den Sieg war es, mit teurem Einsatz: Zehn Jahre
seines Lebens, die verloren sein konnten!

*

Der Versuch des Pfarrers war gescheitert an der
Halsstarrigkeit Henner von Grunds. Er hatte sich ver¬
schworen: Keinen Zoll breit würde er zurückwetchen
vor dem Amerikaner. So wahr er der Herr von Grund
wäre!

ES blieb daher, wie eS war. Nur eins nicht. DaS
war die Not der arbeitslos gewordenen Männer» unter
oenen manche waren, dt« nicht» gehabt hatten, um ihr«
Familien zu ernähren, als ihrer Hände Arbeit in
der Grube. Denen ward das Elend im Haus größer
und größer. Und eines Tages trieb sie der Jammer
von Weib und Kind hin zum Adligen Hause. Der
Repräsentant ihrer Grube mußte doch Rat schaffen
können! So trugen sie ihm denn ihre Sache vor, im
Hofe unter der Linde, wo sie der Gutsherr hatte zu
sich führen lassen.

SOveigend hatte sie Henner von Grund angchvrt,
den Kopf gesenkt, daß Änen der Anblick seiner Züge
verborgen war. Dort arbeitete es erregt. Die Not der
Leute ging ihm nahe. Aber sollte er darum Nein bei¬
geben, dem verhaßten Gegner diesen Triumph gönnen?
Nein — er hatte sein adlig Wort verpfändet! Mochte
eS nun biegen oder brechen. Da hob er das Antlitz in
festem Entschluß vor den Männern wieder ant-

Vereinigte Staaten von Europa
Von Louis Loucheur,

französischen! Arbettsmtnister und Vorsitzenden des Wirtschafts- und Finanzausschusses beim Völkerbund.

Immer wurde hervvrgehoben, das Bündnis zwischen de»
Staaten Europas muffe durch wirtschaftlicheVereinbarun¬
gen erzielt werden,' doch die vielen Schwierigkeiten, denen
wir täglich bei Befolgung dieses Grundsatzes begegnen, be-
lvetsen uns , daß es nicht richtig war, wirtschaftlichen Fragen
hier den Vorrang etnzuräumen.

Natürlich waren wir uns von Anfaim an besten bewußt,
daß der Europäische Staatenbund nicht in einem Tage ge¬
schaffen werden könnte. Dte Interessen der verschiedenen
Länder stoßen oft scharf aufeinander , und dieser Zustand
kann nicht durch dte bloße Erkenntnis von der Notwendig¬
keit einer wirtschaftlichenOrganisierung Europas behoben
werden. Private Interessen werden nicht gutwillig nur der
Ueberzeugung weichen, daß die Belange des Ganzen über
denen des Einzelnen zu stehen haben. Der Zustand politi¬
scher Unsicherheit, wie er augenblicklich unter den „Verun-
etntgten" Staaten von Europa herrscht, tst nicht dazu ange¬
tan, um zur Aufgabe einer solchen Haltung zu locken.

Schwierigkeiten und Htuderntffe sollten uns aber weder
überraschen noch abschrecken. Wir müssen unser Werk fort-
setzen und Vertanen zu seinem endlichen Erfolg haben. Wäre
eS aber nicht tn Anbetracht der heute bestehenden Schwiertg-
ketten richtiger, wir verfolgten znr Erreichung unseres Ziels
andere Methoden?

Eine wirtschaftliche Organisierung Europas setzt ein gut
Teil Selbstlosigkeit von seiten der Regierungen voraus.
Während des Krteges war fast jedes Land gezwungen, seine
Erzeugung den militärischen Anforderungen anzupasten. So
wurde manche Industrie auf wirtschaftlich ungesunder
Grundlage aufgebaut. In einem richtig organisierten Eu¬
ropa müßte dagegen jeder Produzent diejenigen Erzeugnisse
Herstellen, zu deren Fabrikation er am besten tn der Lage ist.
Die aus dem Kriege heraus geborenen Industrien sollten
solchen Platz machen, dte durch wirtschaftliche Umstände not¬
wendig gemacht werden.

Augenblicklich aber nimmt die Frage der nationalen
Sicherheit eine so bedeutende Stellung ein, daß die Regie¬
rung eines Landes die Richtigkeit des in vorstehendem Ab¬
satz aufgestellten Grundsatzes weder leicht anerkennen, noch
dte Industrie zur Umstellung ihrer Erzeugung tn Ueberein-
sttnnnung mtt den wirtschaftlichenErfordernissen veranlas¬
sen kann.

Die einzelnen europäischen Länder leben noch immer in
einer Atmosphäre politischer Unsicherheit. Manche sind von
der Furcht besessen, sie könnten angegriffen werden, und
vermögen sich deshalb nicht richtig umzustellen. Biele
Staatsmänner sagen zu sich selbst: Was geschieht, wenn wtr
unsere nationalen Interessen den Belangen der Allgemein¬
heit opfern, angegriffen werden und uns dann nicht mehr
anf die Industrien stützen können, die zur Verteidigung un¬
seres Landes notwendig sind?

Solange wir diese Auffassung nicht zu ändern vermögen,
werden wir meiner Ansicht nach nicht in der Lage sein, tn
Europa eine wirksame wirtschaftliche Organisation zu schaf¬
fen. Deshalb müßten wir denjenigen Ländern, die noch tm-

Der „Petit Paristen"  beschäftigt sich mit den schwie¬
rigen Verhandlungen über dte Regelung der Saarfrage , dte
voraussichtlich noch Monate dauern könnten. Während
Deutschland daran gelegen sei, sobald wie möglich wieder in
den Besitz des Saargebtets zu gelangen, fürchte Frankreich
schwere Nachteile für die französische Industrie.

Die Räumungsamnestie
TU. Berlin, 13. Juni . Der französische Rheinlanbkommis-

sar hat kürzlich an den Reichskommiffarfür die besetzten Ge-

mer von dieser Furcht besessen werden, brauchbare Garan-
tten für ihre Sicherheit geben.

Hier erscheint mir et» Generalpakt, der gegenseitige Ga¬
rantien für politische Sicherheit umfaßt, als unbedingte Not¬
wendigkeit. Deshalb sollten wir das Genfer Protokoll wie¬
der ins Leben zurückrufen. Als wir es 1824 tn Vorschlag
brachten, fiel eS angesichts des Widerstandes der südamert-
kanischen Staaten und Englands unter den Tisch. Wir kön¬
nen freilich keines dieser Länder für den Mißerfolg verant¬
wortlich machen. Die Belange der südamerikanischeu Repu¬
bliken und des Britischen Reiches weichen in Bezug auf den
gesamten europäischen Fragenkomplex von einander ab.
Deshalb war es auch nicht verwunderlich, wenn diese Län¬
der sich weigerten, ein Dokument zu unterschreiben, das
ihren Interessen fremd blteb. Sollten wir in diesem Zu¬
sammenhang nicht zu dem Schluß kommen, das Genfer Pro¬
tokoll sei deshalb ein Mißerfolg geworden, weil wir es auf
zu breiter Grundlage aufzubauen versuchten? Aber könn¬
ten wtr nicht diesen Plan , der für europäische Verhältnisse
völlig angebracht erscheint, in anderer Form und tn be¬
schränkterem Umfang wieder aufleben lassen, anstatt ihn
endgültig zu den Akten zu legen?

Ich möchte nicht mißverstanden werden. Ich bin von der
Zweckmäßigkeit und von der überragenden Notwendigkeit
eines alle Nationen umschließenden Völkerbundes über¬
zeugt,' aber dieser große Völkerbund könnte ruhig kleinere
Staatenbünöe umfassen, die in keiner Werse gegen ander«
Länder gerichtet zu sein brauchen und doch dte begrenzten
Interessen ihrer Mitglieder wahren, ohne daß ihre Be¬
schlüsse dem Einspruchsrecht solcher Staaten unterworfen
sind, denen ihre Belange völlig fernltegen.

Ich will damit nicht sagen, daß wtr nun anf alle wetteren
Bemühungen zur technischen Lösung der wirtschaftliche«
Probleme verzichten sollen. Im Gegenteil. Wir müssen alles
tun, um auf dem Gebiete der Wirtschaft Besserungen zu
schaffen und Kartelle zu gründen. Kürzlich entdeckten wir t»
Genf, daß zwar augenblicklich die Errichtung eines Zucker-
kartells zu großen Schwierigkeiten begegnet, die Gründung
anderer Kartelle aber, z. B. eines solchen für Weizen, nicht
außerhalb jeder Möglichkeit liegt. Eine Zentralisierung in
der Verteilung der Erzeugung Europas würde so viele tech¬
nische und wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen, daß die¬
ser Gedanke meiner Ansicht nach früher oder später richtung¬
gebend sein wird. Dann sollten wir auch für Gleichförmig¬
keit unter den Transporttarifen sorgen. Zollvereirrbarungen
sind ein weiteres Betätignngsgebtet , auf dem aber vorsich¬
tig und langsam vorgegangen werden müßte,' eine zu bra»
sttsche Maßnahme wäre die sofortige und allgemeine Nie-
berreitzung der Zollmauern.

Vor allem sollten wir bemüht sein, das größte Hinder¬
nis zu beseitigen, das einer wirtschaftlichen Annäherung und
Verständigung entgegensteht: die politische Unsicherheit und
Verstimmung.

Um dies zu erreichen, tst meiner Ansicht nach ein allge¬
meiner Sicherheitspakt zwischen allen europäischenStaate»
von grundlegender Notwendigkeit.

biete ein Schreiben gerichtet, in dem von der Amnestiesrage
die Rede war. Wie von zuständiger Stelle hierzu uritgeteitt
wird, sind zurzeit deutsch-französische Besprechungen im
Gange, die den Fragen gelten, die nach der am 3V. Juni er¬
folgten Räumung entstehen. Ueber die Amnestiesrage tst
bereits im Oktober vorigen Jahres mit Frankreich eine Ver¬
einbarung getroffen worden, dte im Januar bahtn ergänzt
wurde, daß als Stichtag der 2V. Januar  1980 für alle
für di« Amnestie in Frage kommenden Vergehen festgesetzt
worben ist. »

„Ja , Leute — Eure Not geht mir nahe. Aber ich
kann da nichts tun, as Vertreter der Gewerkschaft. Wir
müssen weiter kämpfen um unser Recht. Doch was
ich persönlich vermag, das soll geschehen. Ich werde
Anweisung geben, daß einem jeden von euch für diese
Zeit Fleisch, Mehl und Kartoffeln zugeteilt werden
— was ich irgend entbehren kann. Kommt also nach¬
her herüber in» Leutezimmer und empfangt Euer
Deputat."

Ein Schweigen trat darauf ein unter den Männern,
die bekümmert und unschlüssig dastanden. Bis einer
endlich das Wort nahm. Der lange Frieder, ein nicht
gerade gut berufener Geselle. DaS Messer stak ihm lose
in der Scheide. Er hatte schon ein paarmal hinter festen
Mauern gesessen wegen solch einer wilden Tat . Der
soch jetzt mit sinsterm Blick zu dem Hausherrn hin.

»Ist ja ganz gut gemeint, aber doch nur ein Tropfen
auf den heißen Steinl Und wir wollen Arbeit, Herr,
kein Almosen."

Ja ! Da stimmten sie alle zu mit Gemurmel und Kopf¬
nicken. Das hatte ihnen der Frieder aus dem Herzen
geredet.

Darben daheim?" ^ .
Ein dumpfes Grollen Nang aus der breiten Brust

des Langen. . ,
Wieder nur eine stumme Gebärde bet Henner von

Grund. Doch dann noch ein Wort, bitter gehässig:
„Ja, — bedankt euch bet dem Amerikaner. Der

hat's euch etngebrvckt!" ^ _
Das fiel wie ein Funke tn dürres Stroh . Wikd glomm

es auf im Auge des Frieder», «nd auch manch einer
der anderen ballt« dte Faust. . ^ ^ ^ ,

Henner von Grund war froh, dt« Sache von sich
cchgelenkt zu habe». Er macht« eine Gebärd« der Der-

^Also !*w«« gesagt, Leute — meldet euch drüben."
La gingen H- doch  aNe hinüber, bis aus »weis den

Frieder und einen Kumpan seiner Art, mit de« er sich
zumeist hiev . Zu dem Wrmb der Laug« « mb wo

„Komm! Für dem fein Gnadenbrot danken wtr.h
Und er schritt mit dem Begleiter längs der Rotdorn^
Hecke des Gemüsegartens zum Hostor hin. „Am Ver->
hungern find wir ja noch nit . Und wenn'S so weil!
kömmt — nun, es gibt ja noch Reh' im Wald, und ich
weiß, wie man eine Schlinge stellt. Aber mit dem Ame¬
rikaner —" und in seinen Augen glitzerte eine heim¬
tückische Wildheit auf —, „mit dem red' ich noch ei«
Wort! Wenn keiner dabei ist. Ich weiß seinen Weg.!
Bin ihm schon manchmal begegnet, wenn er abends
vom Schacht hetmgeht, über den Berg , droben an dev
alten Ping «. Ich denk', ich treff' ihn wieder einmal
— und das bald!"

Halblaut nur hatte er gesprochen, aber er war doch
Vernommen worden. Von Eke, die sich im Gemüse«
garten zu schaffen machte. Da schrak sie zusammen.
Sie ahnte zwar nicht, wer die Drohung ausgestoßen
— die dichte Hecke verbarg ihr dt« beiden —, wohl aber,

^Eine Unruhe kam Über sie, und als ihre Arbeit im
Garten getan, suchte sie den Oheim im Haufe auf.
Sie erzählte ihm, was sie vorhin gehört, und schloß:

„Man müßte Bertsch doch warnen vor dem gefähr¬
lichen Menschen!"

Aber Henner von Grund erwiderte trotzig:
..Was gHt da» uns an ? SoN ich etwa für ihn die

Vorsehung spielen? Mag er doch selber feine Augen
aufsperren! Zudem — solch Volk spricht leicht mal
was hi» . Ist nicht immer gleich ernst gerneint!"

Damit war die Sache für ihn abgetan, aber auch
Ske nahm sie nun nicht mshr so schwer. Der Obetm
mochte wohl recht haben: Nicht jede Drohung dieser
Leute wurde gleich zur Tat . -

Wieder gingen für Ske von Grund «in paar Tage
hin in ih« m gewohnten Lauf. Arbeit in Haus und
Garten. _ , „

unternahm ste Ihrer Gewohnheit ge¬
iergang im Achten Sommer-

mit dem von d« Stirn wischt».



Dervrecherjagd tn den Straßen Leipzigs
In Leipzig wurde im Flur des Hauses Nathausring 13

ein Ranbübersall auf einen Lrassenboten verübt. Die Täter
entkamen in einem bereitstehenden Kraftwagen, der unter¬
wegs einen Fußgänger überfuhr. An der Ecke Tröndlingring
und Löhrstraße versuchten Arbeiter die Flüchtlinge, die von
der Polizei verfolgt wurden, aufzuhalten. Sie wurden aber
aus dem Wagen heraus beschossen, wobei ein Arbeiter schwer
verletzt wurde. Der Kraftwagen entkam in der Richtung
nach Norden. Wie der Polizeipräsident zu dem Raubüber¬
fall mitteilt, war der Kassenbote im Begriff, 15 000 Rm. für
seinen Arbeitgeber bei einer Bank eiuzuzahlen. Die Täter
waren aus einem Auto gesprungen, hatten auf den Kassen¬
boten mehrere Schüsse abgegeben, von denen jedoch keiner
traf , hatten chm sodann die Aktentasche, in der das Geld ent¬
halten war, entrissen und flüchteten in Richtung nach dem
Fleischerplatz. Der angegriffene Bote ließ alsbald die Ver¬
folgung einleiten. Den Kraftwagen hat man später in der
Blumenstraße leer aufgefunden. Die Täter sind spurlos
entkommen.

Schiffskalastrophe in Amerika
TU. Renyork, 12. Juni . Auf der Höhe von Teutuate ist

der Küstendampfer »Fairfax " im Nebel «ist dem Tankschiff
»Dlinthus " zufammengestoße«. Rach dem Zusammenstoß er¬
eignete sich eine mächtige Explosion. Mehrere Personen er,
litte » schwere Brandwunden . Insgesamt sind 18 Personen,
darunter dt« gesamte Besatzung und der Kapitän des Tank¬
dampfers, ertrunken.

Wie Augenzeugen berichten, ereignete sich die Explosion
unmittelbar nach dem Zusammenstoß. Das Öl im Tankdamp¬
fer fing sofort Feuer und ergoß sich brennend tn bas Meer.
Dadurch erklärt sich die große Zahl der Toten , da sowohl
Fahrgäste als auch die Besatzung des Tanküampfers in das
brennende Oel htneinsprangen . Eine Rettung war unter
diesen Umständen nicht möglich.

Aus Stadt und Land
Lalw , den 13 . Juni 1930.

Hochsommerliche Tage.
Man beobachtet es oft: wenn der Mai versagt, sucht in der

Regel der Juni durch den Gluthauch des Sommers auszu¬
gleichen, was sein Vorgänger verschuldet hat. Auch in die¬
sem Jahre bestätigt sich diese alte Erfahrung . Gegenwärtig
herrscht eine ausgesprochen hochsommerliche Witterung , die
beinahe an die Hundstage des August gemahnt. Unerbittlich
brennt die sengend heiße Sonne hernieder. Schon in den
Vormittagsstunden macht die Quecksilbersäule des Thermo¬
meters Kletterübungen, in der Mittagszeit aber und in den
ersten Nachmittagsstunden glüht ein hochsommerlicher Son¬
nenbrand auf die Straßen und Plätze hernieder. Unter die¬
sen Umständen hat ein lebhafter Badebetrieb begonnen.
Dann und wann einmal überzieht Gewittergewölk den Hori¬
zont und schasst ein kurzes Intermezzo . Aber schon wenig
später äugt wieder tiefblauer Himmel aus dem zurückwet-
chcuden Wolkengehänge und aufs neue sendet die Sonne den
Brand ihrer gleißenden Strahlen auf die Erde nieder.

Die Heuernte.
Die Landwirte stehen mitten in der Heuernte. Zur rich¬

tigen Zeit hat sich warmes, sonniges Wetter eingestellt. Der
Witterungsumschlag kurz vor Pfingsten, der trockene Witte¬
rung brachte, ließ den Beginn der Heuernte seit Ende letzter
Woche zu. Die Landleute haben sich nun mit Eifer aus die
Heuernte, auf den ersten Schnitt der Wiesen, geworfen und
sind bemüht, das reife Gras abzumähen und einzuheimsen.
Menge und Güte befriedigen vollauf. Die Wiesen haben
Heuer im allgemeinen ein dichtes Bodengras und liefern
demnach ein sehr gutes Heu. Zur Heuernte ist bekanntlich
eine beständige trockene Witterung sehr notwendig, denn sie
erleichtert dem Bauern die Arbeit und zieht das Geschäft
nicht zu lange hinaus . Die Trocknung des Futtergrases
ging bisher rasch vor sich, so daß bis jetzt das Arrfsetzen auf
Heinzen nicht notwendig war . Nun haben die Landleute alle
Hände voll zu tun , denn bei der Heuernte handelt es sich
bei gutem Wetter um rasches und umsichtiges Arbeiten. Mit
Befriedigung sieht man, wie die Landwirte Heuwagen an
Heuwagen in die Scheunen einfahren dürfen. Letztere
können mit dem reichen Ertrag vollständig eingedeckt werben.

Treffe» der Z.d.A.-Jngen - i« Calw.
Das Treffen der Z.d.A.-Jugend lZentralverband der An¬

gestellten) in Calw, das Pfingsten stattfand und eine Teil¬
nahme von mehr als 500 Jugendlichen aus Baben und Würt¬
temberg zu verzeichnen hatte, war außerordentlich begün¬
stigt durch das herrliche Wetter. Das Treffen war von ju¬
gendlicher Begeisterung getragen. Aus den am Sonntagvor¬
mittag durchgeführten Berufswettkämpfen ln Stenographie,
Plakatschreiben und Korrespondenz gingen viele Preisträger
hervor . Zum ersten Male wurden die Berufswettkämpfe auf
einem Gaujugendtag mit großem Erfolg durchgeführt. Eine
Kundgebung für „Jugendschutz und Jugendrecht" auf dem
Marktplatz, bei welcher Gausekretär Helmstädter-
Stuttgart eine Ansprache hielt, war zahlreich auch von der
Calwer Bevölkerung besucht und auch der Festzug vom
Marktplatz durch mehrere Straßen der Stadt zum Spielplatz
des Turnvereins fand viel Beachtung. Die vielen Wimpel
und Fahnen, der Helle Gesang der Jugend gaben ein buntes
Bild . In vielen Sportarten wurden Wettkämpfe durch¬
geführt, wobei die Leistungen auf anerkannter Höhe stan¬
den. Nach der Preis - und Wimpelverteilung begann bann
ein großer Fackelzug vom Hohen Felsen durch die Stadt zum
Brühl . Mohr als 1600  Personen wohnten der Feuerrede,die Gauleiter Langhans-  Stuttgart hielt, bei. Der im¬
posante Zug, an dessen Spitze die Stadtkapelle mar¬
schierte, wurde mit Freude begrüßt. — Am Montag unter¬
nahmen die Jugendlichen eine Wanderung nach Bad Lte-
benzell.  Hier hatten sie Gelegenheit, bei Spiel , Gesang
und Tanz gemeinsame Stunden des Frohsinns zu verbrin¬
gen. — Alles tn allem kann gesagt werden, daß das Treffen
der Z.d.A.-Jugend einen glänzenden Verlauf nahm.

«rnmenionnrag »n oer co. Kirchs
Am kommenden Sonntag soll in der ev. Kirche der 100-

jährigen Jubelfeier der Stuttgarter Ev. Gesellschaft gedacht
werden. Es ist die Organisation in unserem Land, der wir
vor allem die Zusammenfassung aller evangelischen Liebcs-
tätigkeit verdanken und von deren Tätigkeit in der Landes¬
hauptstadt Segen in das ganze Land geflossen ist und noch
fließt. Diese Jubelfeier soll der Anlaß sein, einmal die
Kirche mit besonders reichem Blumenschmuck zu versehen.
Blumen — das Sinnbild der dienenden, das Leben schmük-
kenden Liebe! So möchte der Gedanke verstanden sein. Und
er möchte seine praktische Auswirkung darin finden, baß die
Blumen , die morgens dem Schmuck der Kirche dienten, nach¬
mittags denen als Gruß der Liebe gebracht werden, die selbst
nicht zur Kirche kommen können. (Siehe auch die Anzeige
in der heutigen Nummer !) Das Kirchenopfer ist an diesem
Sonntag für die Stuttgarter Ev. Gesellschaft bestimmt.

Die Entwicklung des Kraftpostwefens.
Nach der Postkrastwagensührer-Äonferenz in Düsseldorf

hat das Kraftpostwesen der Deutschen Reichspost eine sprung¬
hafte Entwicklung zu verzeichnen und gewinnt auch jetzt
noch immer mehr an Bedeutung. Während die Reichspost
1924 erst 583 ständige Kraftpostlinien unterhielt , waren am
1. Oktober 1929 bereits 2152 Kraftpostlinien vorhanden. Die
Streckenlänge der Linien betrug Oktober 1929 bereits rund
41000 Km., die Streckenlänge der Landkraftposten rund
30 000 Km. Die Zahl der 1929 mit Kraftposten beförderten
Personen belief sich auf 80 Millionen.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der Hochdruck hat sich jetzt mehr nach Osten verlagert , die

Depression im Norden sich abgeschwächt. Für Samstag und
Sonntag ist immer noch mehrfach heiteres, aber zu Gewit¬
terstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Neuenbürg, 12. Juni . Am Pfingstmontag wurde ein jun¬
ges Mädchen von Gräfenhausen, das im „Waldhorn" beim
Tanz war, -wischen 10 und 11 Uhr abends von einem 21jäh-
rigen Burschen aus Pforzheim nach dem Tanz ins Freie ge¬
leitet, wo der Bursche das Mädchen zu bewegen versuchte, ihm
gefügig zu fein. Als das Mädchen sich dagegen sträubte, trug
er es in die Wiesen hinein, drohte ihm mit dem Tode und
würgte es so lange, bis es bewußtlos war. Der Täter
wurde von Ortseinwohnern gefaßt, entkam aber wieder,
doch ist seine Persönlichkeit bekannt und wird eifrig nach ihm
gefahndet.

SCB . Leonberg, 12. Juni . Im Sitzungssaal des Leon¬
berger Rathauses tagte gestern unter dem Vorsitz von Land¬
rat Baumann die diesjährige Amtsversammlung. Nach ein¬
gehender Beratung wurde die Amtskörperschaftsumlage auf
405 000 Rm. (im Vorjahr 480 000 Rm.) festgesetzt.

SCB . Pforzheim, 12. Juni . Auf einer Geschäftsreise in
Spanien begriffen, ist dem Psorzheimer Fabrikanten Max
Kollmar bei Barcelona ein Autounfall zugestoßen. Sein
Kraftwagen kollidierte mit einem anderen Auto, wobei sich
Kollmar einen Schlüsselbeinbruch und zwei Nippenbrüche zu¬
zog. Einige weitere Insassen erlitten gleichfalls schwere Ver¬
letzungen.

Oeschelbron«, 12. Juni . Vor einigen Tagen fand die
Ueberuahme der verbesserten Straßenstrecke Unterjettingen—
Oeschelbronn, Biz.-Weg Nr. 4 und 8, durch die Amtskörper¬
schaft Herrenberg statt. Die obere Strecke, Viz.-Weg Nr . 4,
von der Abzweigung der Sindlinger Straße bis auf Mar¬
kung Oeschelbronn wurde aus rund 1200 Meter verbessert.
Damit ist der bekannte „Pfaffenstich" mit 12 Prozent Stei¬
gung beseitigt, denn die neue Straße weist nur noch 4 Pro¬
zent Steigung auf. Die Fahrbahnbreite beträgt 5 Meter.
Die untere Strecke, Viz.-Weg Nr . 8, geht vom Rathaus
Oeschelbronn mit 750 Meter Länge bis zum alten Herdweg.
Innerhalb Oeschelbronn wurde im Ortsweg Nr. 1 der eng«
Ortsausgang beseitigt und eine Straßenbreite von 7 Meter
mit beiderseitigem Kandel angelegt, sowie eine Kanalisation
gebaut, die bas Wasser aus dem oberen Ortsteil einem in
der Feldbereintgung anzulcgenden offenen Wassergraben zn-
ftthrt.

SCB . Frendenstadt, 12. Juni . Durch den Abbruch der
Kirche ging die hiesige kath. Gemeinde auch ihres eigenen
Geläutes verlustig. In erfreulicher Weise hat jedoch der
evangelische Kirchengemetnderat auf Ansuchen beschlossen,
seinerseits das kirchliche Geläute bet Beerdigungen für die
Dauer der Bauzeit zu gewähren.

SCB . Frendenstadt, 12. Juni . Der württ . Justtzmtnt-
ster Dr . Beyerle ist mit seiner Gattin zu längerem Aufent¬
halt hier eingetroffen.

wp. Stuttgart , 12. Juni . Der Gründer des Deutsche«
Museums München, Dr . Oskar von Miller , benützte die
Pfingstfeiertage dazu, Stuttgart und seine Ausstellungen
zu besuchen. Insbesondere galt aber der Besuch der Aus¬
stellung „Technik im Heim".

SCB . Stuttgart , 12. Juni . Als Fürsorgeanwalt des
Württ . Kriegerbundes hat der 44 Jahre alte verheiratete
Kaufmann Wilhelm Putzner von Stuttgart seit Ende 1928
bis Februar 1929 insgesamt rund 5000 Rm. veruntreut , die
ihm vom Hauptversorgungsamt als Dersorgungsnachzahlun-
gen für Mitglieder des Württ . Kriegerbundes überwiesen
worden waren. Außerdem hat er einige Klienten, dt« er um
Darlehen angegangen hatte, um 1600 Rm. geschädigt. Auch
sonst stimmte es nicht ganz mit seiner Geschäftsführung, da
er gelegentlich einmal Reisekosten verbuchte, ohne derartige
Auslagen gehabt zu habe«. Nachdem der Staatsanwalt 1
Jahr 8 Monate Gefängnis beantragt hatte, erkannte das
Schöffengerichtauf 1 Jahr Gefängnis.

SCB . Waiblingen, 12. Jnnt . Das seitherige Verwal¬
tungsgebäude der hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse
war fiir die Erledigung des umfangreichen Geschäftsanfalls
bei rund 6000 Mitgliedern zu klein. Vorstand und Ver¬
waltungsrat beschlossen deshalb einstimmig, Ecke Ludwigs-
burger- und Frohnackerstraße ein neues Verwaltungsgebäude
zu erstellen. Das neue Gebäude ist ein reiner Zweckbau.
Die Baukosten in Höhe von etwa 220000 Mark werden aus
den durch die Kaffe angesammelten Mitteln gedeckt. Eine
LeistungSHerabfctzung der Kasse oder eine Beitragserhöhung
werden nicht notwendig.

SCB . Undi«ge«, O.-A. Reutlingen , 12. Juni . Von Ober¬
förster Frey aus Großengstingen wurde tn dem Waldteil
„Hoheflcck" auf Undinger Markung ein fremder Mann in
völlig ermattetem Zustand aufgefunden. Er war nicht in der
Lage, zu sprechen, so daß man über die Ursache der Er¬
schöpfung keine Erklärung fand. Er wurde sofort auf das
Rathaus Großengstingen verbracht und von dort ins Bc-
zirkskrankenhaus nach Reutlingen eingcliefert. Hier trat
eine leichte Besserung ein. Der Unglückliche gab an, daß sich
seine Frau noch in dem Wald befände. Hierauf wurde die
Gegend abgesucht und man fand tatsächlich die Leiche einer
Frau , die sofort nach Undingen verbracht wurde. Es handelt
sich nach Angaben des immer noch fast unzurechnungsfähigen
Ehemannes um ein Ehepaar aus Hannover mit Namen An¬
ders. Die Sektion der Leiche der Frau ergab Bcronalvcr-
giftung. Der Grund zu diesem Schritt dürfte Arbeitslosig¬
keit sein.

SCB . Lanpheim, 12. Juni . Gestern nachmittag fuhr ein
Bauer vou Baustetten mit seinem Einspännerfuhrwerk über
den Marktplatz. Das Pferd scheute und ging durch. Der
Walzenführer Josef Locherer von hier faßte das Pferd am
Zügel , kam jedoch so unglücklich zu Fall , daß ihm zwei Rä¬
der über den Kopf gingen . Mit einem Schädelbruch und son¬
stigen Verletzungen wurde der Verunglückte mit dem Sant-
tätskraftwagen in das Bezirkskrankenhaus verbracht. Die
Verletzungen haben sich als sehr schwer erwiesen.

Tu men und Sport
Bom Fußball-Club Altheugstett.

Der Fußball -Club Altheugstett hat tn letzter Zeit ver¬
schiedentlich Wettspiele teils auf eigenem, teils auf auswär¬
tigen Plätzen ausgetragen . Für Pfingsten konnte er die bei¬
den ersten Mannschaften (l. Mannsch. und I. Jugendmann¬
schaft) des Sportvereins Degerloch  zu je einem Freund¬
schaftsspiel verpflichten. Die Spiele waren sehr interessant.
Die l. Mannschaft des Sportvereins Degerloch konnte bas
Spiel am Sonntag mit 2 : 4 Toren gewinnen. Die Jugend¬
mannschaft erzielte ein besseres Resultat . Sie gewann mit
1 : 4 Toren . Die Rückspiele fanden am Montag gleichfalls
in Althengstctt statt. Hiebet konnte die Degerlocher l. Mann¬
schaft mit 1 : 6 Toren wieder siegreich bleiben. Die Jugend¬
mannschaften spielten 0 : 3 für Degerloch. Die Gäste waren
den Althengstetter Spielern durchweg überlegen, vermochten
aber trotzdem verhältnismäßig wenig Tore zu schießen. Die
Spiele hauptsächlich am Sonntag lockten viele Zuschauer
herbei. W. V.

Vermischtes
Eine Frau , die fünfzig Jahre geschwiegen hat/

Im Lande der sonderbarsten Rekorde, also in den Ver¬
einigten Staaten , gibt es eine Frau , die fünfzig Jahre ge¬
schwiegen hat. Fünf Jahrzehnte ihres Daseins blieb sie mit
ernsten Zügen und aus eigenem Willen stumm. Experience
Guilford aus Blue Hill im Staate Maine legt noch heute
den größten Wert darauf, als Fräulein angesprochen zu wer¬den; denn infolge einer bitteren Liebesenttäuschung in ihrer
Jungmädchenzeit ist sie unverehelicht geblieben; und diese-
schmerzliche und für sie sinnverwirrende Ereignis war auch
der Grund, aus dem sie das fünfzigjährige Schweigegelöbnis
abgab und hielt. Nun wollte die Frau nach fünfzig Jahrenwieder ihre Lippen öffnen. Da mutzte sie zu ihrem Schrecke«
erfahren, daß chr Mund die Sprachlaute nicht mehr zu
formen vermochte. Das Fräulein , dem man nach fünfzig¬
jährigem Schweigen schon das Recht auf eine längere Redezugebilligt hätte, kann nun nicht mehr sprechen. Es soll Män¬
ner geben, die eS auf Grund genauester und peinlicher Er¬
fahrungen für unmöglich halten, daß eine Frau nur fünfzigSekunden, geschweige denn fünfzig Jahre kein Wort laut
werden läßt. Aber Experience Guilford ist für die gigantischeSchweigefahigkeit einer Frau ein lebendiger Beweis,
^ Kapitän Hirose wird gewaschen.
' ^ Vor versammelter Mannschaft gewaschen zu Werden, ist
sicher kein Vergnügen. Bei den „Preußen" soll eS ein paarmal
vorgekommen sein, um die bis dahin unverbesserlichen Schmutz¬
finken zur Sauberkeit zu erziehen, und die» nicht ohne Erfolg?
Eine Ehre war es aber sicher nicht. In Tokio dagegen gibt e»>
zwei Soldaten ' die jährlich einmal von eigens dazu komman¬dierter Mannschaft mit Seife und Bürste bearbeitet werden,'
und das nicht etwa zur Strafe , sondern zum Zeichen der höch¬
sten Anerkennung von seiten der Marineleitung . Freilich'
handelt es sich nicht um lebende Angehörige der japanischenFlotte, sondern um die Bronzedenkmäler des im russisch-japa¬nischen Kriege gefallenen Kapitäns Hirose und seine» Obe«
maats Sugino . In jedem Frühjahr, am Jahrestage der Se«schlacht, in der die beiden Japaner fielen, werben dreißig
Marinepfadfinder, die sich zu dieser symbolischen Handlung
geradezu drangen, unter Führung dreier Stabsoffiziere damit
beauftragt, die beiden Bronzestandbilder mit Schrubber, Birrll«und Seife zu bearbeiten, damit die Seelen oer Toten ° .. e
Denkmäler an ihrem Ehrentage in makelloler -^kindes-

Gegen Eisbildung an Flugzeugen.
^ Eine der größten Gefahren für den Flieger , der wahr¬scheinlich uuch mehrere Atlantikflieger zum Opfer gefallen
sind, stellt die Eisbildung an den Flügeln eines Flugzeugs dar,
durch welche dieses eine so starke zusätzliche Belastung erhält,daß es sich nicht mehr in der Luft zu halte» vermag. Aus
Grund langwieriger Versuche, an denen die Cornell-Universt-
tät führend beteiligt ist, hat man unlängst ein Verfahren er¬
funden, das eine solche Eisbildung in Zukunft vollkommen
verhindert. ES besteht in der Anbringung einer flachen
Gummihülle längs der Flügel und der Oberfläche der Ma¬
schine, wo erfahrungsgemäß die gefährliche Vereisung einzu¬
setzen Pflegt. Das mit einer chemische« Oelimprägnierung ver¬sehene Gummi verhindert in den meisten Fallen de» Gefahrbringenden Prozeß. Sollte sich indes trotzdem Ei» auf dem
Flugzeug ansetzen, so kann der Führer durch einfachen Druck
auf einen Knopf die Gummihülle aufblasen, wodurch etwa
entstandenes Eis zerbricht und herunterfällt oder durch de»
starken Luftzug einfach fortgerissen wird. Man hat bei Ber«
suchsflügen sich eine Eisdecke von eineinviertel Zentimeter
Stärke auf den Flügeln eines Flugzeugs bilden lassen, diedann erwartungsgemäß durch das Aufblähen der Gummidecke
ohne weiteres zerbrach und verschwand. Mit der allgemeinen
Einführung der ebenso einfachen wie praktischen Einrichtung
dürfte in Zukunft eine der größten GejghK.eizcmellkL.Ur dWLlleaer beteiligt iem.



Geld-,Volks- und Landwittschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,65
100 franz. Franken 16,47
100 schweiz. Franken 81,29

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 12. Juni . Die Börse hatte sehr ruhiges

Geschäft bei im allgemeinen behaupteten Kursen.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hanptverbandes Württemberg und
Hohenzollera E . B.

L. C. Berliner Prodnktenvörse vom 12. Inn *.
Gerste 167- 182- Hafer mark . 145—189- Weizenmehl 84,75

bis 42,50- Roggenmehl 21- 24,25- Weizenkleie 7,75—8,25-
Roggenkleie 7,75- 8- Viktoriaerbsen 24- 29- kl. Speiseerbsen
21—25- Futtererbsen 18—19- Peluschken 17—18- Ackerbohnen
15M —17- Wicken >19- 31,50- Lupinen blaue 16- 17,56- dto.
gelbe 31,25- 28,50- Rapskuchen 11- 12- Leinkuchen 15,75 bis
16,25- Trockenschnitzel 8- 8,30- Soyaschrot 12,30- 13,80- Kar¬
toffelstöcken 13- 13,40- Speisekartoffeln weihe 1,30—IchO-
dto. rote 1,40- 1,70- dto. gelbfl . 2,40—2,70. Allgemeine Ten¬
denz : matt.

Echweineprets«.
Vopfingen : Milchschweine 30—45 — Ellwangen : Milch¬

schweine 29—40 — Nagold : Milchschweine 30—41, Läufer
42—76 — Ravensburg : Ferkel 35̂—50 — Saulgau : Fer¬
kel 30- 45

Kirchliche Nachrichten
Evangelischer Gottesdienst.

Dreieinigkeitsfest , 15. Juni 1980.
Tnrmlied 12: Wir glauben all an einen Gott.
8 Uhr : FrühgotteSdienst (Stadtpfarrer Hermann ).
9F0 Uhr : Hauptgottcsdienft lDekan Roos ). AnfangslieS

14: Allein Gott in der Höh.
10̂ 6 Uhrt Sonntagsschule im Vereinshaus.
11 Uhr : Christenlehre , Töchter 1. Bezirk lDekan RooS ).
Kirchenopfer für die Evang . Gesellschaft Stuttgart (Hun¬

dertjahrfeier ).
Blumenschmuck der Kirche wird an Gemeindeglieder ver¬

teilt , die vom Gottesdienst ferngehalten sind.
Donnerstag , 19. Juni.

8 Uhr : Bibelstunde im Vereinshaus (Stadtpfarrer Her¬
mann ) : Die Taufe.

*

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , 15. Juni , Dreisaltigkeitssest.

8 Uhr : Frühmesse mit Homilie.
-H10 Uhr : Predigt , Amt und Christenlehre.
>42 Uhr : Andacht.

Montag 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch -69 Uhr : Gottesdienst tn Bad Teinach.

Donnerstag , Fronleichnamsfest.
8 Uhr : Frühmesse . ^
9 Uhr : Amt mit feierlicher Prozession.

*

Gottesdienste der Methodistenge mein- », ,
Sonntag , den 15. Juni 1980.

Calw.  9 -j Uhr vormittags : Predigt (ZektoomrgeNft
Meyer ).

11 Uhr : Sonntagsschnle.
2 Uhr nachmittags : Misfionsfeier im Zelt . Vortrag : E.

Bötchcr.
8 Uhr abends : Evangelisation tm Zelt.
Von Montag bis Samstag abend je abends 9 Uhr : Evan¬

gelisation im Zelt.
Stammheim.  Sonntag -410 Uhr vormittags : Pre¬

digt (Harsch).
Oberkollbach.  Sonntag -410 Uhr vormittags : Pre¬

digt lBänerle ).

Rälse lauflösungen aus der Jugend-Beilage
Hier stimmt was nicht?

Auflösung.
Die Lampe hat keine Auführungsschnur . Der Bleistift

auf dem Tisch müßte hernnterfallen . Der Tisch hat vier
verschiedene Beine , außerdem ist das eine Bein zu kurz . Der
junge Mann am Tisch trägt zwei verschiedene Socken. Das
eine Hosenbein hat einen Umschlag, das andere nicht. Der
rechte' Schuh hat keinen Absatz. Der Schlips hat keine Ver¬
bindung mit dem Kragen . Die Telephonschnur bricht plötz¬
lich ab.

Bersetzrätsel.
Brandenburg — Grubcnbrand.

Kram — Mark.

Amtliche VekanntmaHungen
Stadtgemeinde Calw.

Mlmr-n.NmenMer,SchanWe»
«nt AMrisien

dürfen tm Gebiet der gesamten Gemeittdemarkung nicht
angebracht oder aufgestellt werden, wenn dadurch rin Orts -,
Straßen - oder Landschaftrbild verunstaltet oder die Er¬
scheinung von Baudenkmalen beeinträchtigt wird. Die Ab¬
sicht der Anbringung solcher Schilder und Aufschriften ist
nach der Ortsbausaßung vom 19. Sept . 1929 zuvor beim
Stüdtschultheißenamtanzuzeigen.ZurVermeidungunnötiger
Ausgaben empfiehlt er sich, die Anzeige vor Austragser-
keilung zu erstatten und sich zu vergewissern, daß die An-

oringung nicht untersagt werden wird.
Unterlassung der Anzeige wird bestraft.
Lalw , den 12. Juni 1930

Stadtschnltheihenamt : Göhner.

1 . 1» Lßki » r ort Hirsau

kroltnzr , 13 . Juni , »koock » 8—18 UI»
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mockorno 8tück«
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Wa mm er-

isproLseit
auch in den hartnäckigsten
Fällen , werden in einigen
Tagen unterGarantie durch
da» echt« unschädliche Teint¬
verschönerungsmittel -Ve¬
nns" Stärk« 8 beseitigt.
Keine Schälkur.Pr. 2.75
Gegen Pickel , Mitesser
Stärke /X.

Ritter-Drogerie
beim Hotel Adler.

MstrWea
2 . S0

25 . - -

10
Psd.

Zentner
Sack

-eisen
Moftertesi»

ferner empfehle« :
kenegelbfleischlg«
Koriossel«

!- vi ° > 42 P >s>

Sirtes
Stck. Pfg-

Auf alle»

>8 °/, Rabat«

Tuklilierein Clilivv. MSe.B.
Der Verein hak die seinem Turn - und Spielplatz

angegliedeete, an der Staatsstraße nach Hirsau ge¬
legen«

Mrsustck
für

Rsß-, Last-, Sand- und Somenwer
wieder eröffnet. Die Badegebühren betragen:

1. für Erwachsene . . . : . 20 Pfg.
2. für schulpflichtige Kinder . 5 Psg.

(Kinder unter 6 Jahren haben in Be¬
gleitung Erwachsener freien Zutritt .)

3. für Dauerkarten für den ganzen Sommer
a ) Erwachsene . 4 RM-
d ) schulpflichtige Kinder . 1 RM.

Ferner wird erhoben:
4. Fllr Benützung einer verschließbaren

Kabine eineZuzahlung von . 10 Pfg.
5. Für Trocknen und Aufbewahren privater

Wäsche . 5 Pfg.
6. Miete für Benützung eines Badetuches 10 Psg.
7. desgleichen für einen Badeanzug . . 20 Pfg.
8. dergleichen für einen Liegestuhl . . . 20 Psg.
Die Badeanstalt ist jeweils geöffnet von m«r»

gens » Uhr bis zum Einbruch der Dunkelheit.
Die vereheliche Einwohnerschaft von Calw und

Hirsau sowie deren Kurgäste werden zur Benützung der
Badeanlage freundlich eingeladen.

Lalw, den 12. Juni 1930.
Der Turnrat.

Anmerkung: für die Mitglieder des Vereins und
deren Angehörige ist di« Benützung der Badeanstalt ge-
bührensrei. Die Mitgliedskarte ist jeweils am Eingang
oorzuzeigen.

Neuhengstett
Am Sonntag»  den 15. 3»ni, findet im

Saal z . Rühle

WtzeTaWtiterhaliW

» K
statt, wozu einladen
die Kapelle Schau der Besitzer: E. Aqaffe.

Krösier-,Neh-,
Pstkde-

md Schweine-
Mkit is WeildeMl

am Montag, de« 10. Juni 1930. Beginn der Schwrine-
marktr um 7 Uhr, des Viehmarkt» um 8 Uhr.

Beim OelZnderle Hab« ich «in,

Eandmiihle
mit Motorbeirieb ausgestellt. Ich bin daher in der Lage,
laufend jedes gewünschte Quantum

Mauersanb, Gipsersand,
Pftüftererfand und Garteufand

abzugeben. Aus Wunsch wird Sand auf die Baustelle
angeliefert. Auch empfehle ich mich der geehrten Ein¬
wohnerschaft zur

Ausführung von alle«
Reparaturarbetten

Gottlob  Pfeift « ,
Telefonanruf Nr . 97, durch meinen Bruder
Attr-d Meiffer. Baumaterialien.

Munlkilfonklag
in der Evang.Kirche
Um einmal im Lahr , in

der Zeit der schönsten Blüte,
unsere Kirche mit Blumen
zu schmücken, bitten wir die
Gartenbesitzerum Beisteuer
zu diesem Vorhaben . Die
Blumen sollen am Nach¬
mittag kranken und gebrech¬
lichen Gemeindegliedernals
Gruß aus ihrer Kirche ge¬
bracht werden. Abgabe der
Blumen Samstag nach¬
mittag von S Uhr ab in
der Kirche.

Die Stadtpfarrämter.

o

Sie eheml.
SlM-

des Bezirks
Calw

beteiligen sich am Sonntag,
den 15. d«. Mts . mit
Trommler- und Pfeifer-
Korps an der

Gnsadikr-
ZlsSMkSllSSft

in Nagold.
Treffpunkt Sonntag
Mittag  2 Ahr am
Bahnhof in Lalw. Ab¬
fahrt2.13 Uhr. Zahlreiche
Beteiligung erwartet

der Ausschuß.

Der neue Weltmeister

NW KIMM
singt suk Llektrola

a« MeM
VorrLtig im

llllMnuMcktierk

Mädchen
19 I . alt, aus gutem Hause,
sucht per 1. 3«li Stelle

als Stütze
im Haushalt .—Angebote
werden durch die Geschäfts-
stelle weiterbrsördert.

«Sre
In besten yusljtüten.

Uililmger
pro ? lä. 50 ? kx.

IllMllM
pro kstä. 1 .20

klllllMlM
pro ?kö. 1.75

LllMIItlllek
otine kllllle

kÜllMk
pro ?kä. 1.4«

iftSilieMe
DMlltMSn!

empkieklt

kk. llWIkt«
ülarlrt.SU»

lleuweller vdeniilit kslv
ick bade mick kier »I»

vrsvürever Lro
una vevunrvelk»

nieckerZelsssen.
Lprocbotnnckoi »» oscbm . von 2—4 Bbr »s

vr.m«t. Lugen llsrx
Lolanx« ick oickt im Lesitre einer ?ern-

rprecker-Knscklusses bin, virck cierr «rn »pr «ob-
vortrobr äurck sie ökk. ntllcbe 8precb »toIIe
dlonweUor vermittelt.

Calw , den 12. Juni 1M >.

Toder-Anzeige

1-
Unsere liebe Mutter , Groß

großmutter
und Ur

Margarete Koch
ist heute Nacht im Alter von nahezu 86
Jahren sanft entschlafen

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Nagel.
Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr

vom Krankenhau » aus

«

L 1vppi >vvkvn
find unübertroffen an Güte und Preiswürdlgkeii.

Best« Wollfüllung u. Satin , la. Handarbeit , v. 32.50an.
Daunendeckenin allen Preislagen . Umarbeiten ält . Decken.
Fachmännische Beratung .Persönlich. Besuch unverbindlich.

Steppdeckeu - Räherei
G. Widmaier , Ostelsheim O.A. Calw.

. . . NoüeUvMe
auch billige Hüte von Mb. » VS a«

W. Lutz, jetzt VahllhGr. rs

Täglich

GesrvreneL
Wilh . Sach»

Konditorei
Fernsprecher 2S3

8.

MkllMlld
750 «« » preiswert z«
»« kaufen.

Ehristia« Weber»
Oberreichenbach.

Mgeftrilkt
werden

Strümpfe
aller Art

Geschw. Stange»
Altburgerstr. 11.

I

Suche

Srölllkitl
da» unenlgeltlich  da«
Kochen erlernen kann.

Marie Braun
-NM Lamm
Altburg.

»
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